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Gertrüd:

Von G. Werner,
Aus km Staate Ncbraska!

Herr, und Frau Malven hatten
eine Tochter nach außerhalb verhe-

iratet.
In den SchulferZen kam sie mit

dem Mann und den Kindern zu Be

such, und ihre Jugend erhellte das
alte Haus mit den ernste Möbeln,
den verschossenen Tapeten. Die alte
Gertrud murrte über die viele Ar-

beit, das laute Geschrei und die Un

ordnung, die die Kinder machten,
aber im Grunde ihres Herzens freute
sie sich darüber.

Die junge Frau hatte ein Kinder
mädchen bei sich. Ein junges Ding!
Sie ging oft auö, und wenn sie in
der Küche faß, las sie Briefe, die sie

freudig auflachen ließen.
.Die , sind wohl von Deinem

Schatz?" fragte die alte Gertrud ein

mal.

Jgl
Die Aermfle. auch sie betrat den

sonnigen Weg, der mit Triinen en

det! -
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stand eine elfe, n.tt ''

Steinbank, vor hr r .

Muckel. der Hu'iv, s ,

und schnitt ein N'o . ' 1

So", sagte Zd . n ', t !"

tiger Miene, als 1 ' ''j d f
net hatte, .ich ,rl.ef, 7 It l
ob DU mich hekote N. t t

müesch Du ja se. o'.a tyv) l

Und dann fragte se ftl' r ,::
,Witt Dii mit) ' .'..:
.Ja!" fchne ,ch laut i'i" lul

)ii i.ii4iü.t
welter fragte:

Für immer, bis m'r fu:.'"
4rh nnf mnpfi?h'0u iviviiyuui ! "

Stimmaufwand und nUk t'
die schicksalsschwere 2 rnet .i ine ,

Hochzeiterin:
Witt Dü mih h?rr!; C)

nett'l?"
Ja", sagte sie Ise, sie .hauchte e?

kaum. Ich nahm an. das niüsse s?

sein und sie habe wohl Sn rc'(
Trauungen beigewohnt, wcS l.i r.

nicht der Fall war. Ich fragte d;,
weiter: Für immer, bis mir sirr'c;'

.Ja", lispelte die Kleine an er
ner Seite schämig. Wir tausj,t'n tr
die Ringe aus und der Traüu'.t w :

damit beendigt. Arm i,i 'äcm si;:;
wir weiter zurück, u-- .d

dem historischen Moment als u
zeuge beigewohnt hatte, trottete gleit ,
mutig hinterdrein. Meine neue Fra. .

kehrte schon wieder ihre ttiUk Sei-- !
te heraus: ,, :

Jetzt esse mir z' Mittag und dqw
fahre mir uff Bans." 1 ;

'

Ich war einverstanden damit lf
so setzten wir uns am Mische nu

"
Züerfcht gibt'S Sierkuche", me

meine kleine Gattin und f.tb
auf einem Zinntellerchen eiren ,i,

1

feuchtem Sand geformten Kuck,:n
Soweit wäre alles i'nun recht
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wohl ganz gut verlaufen, tr?7.7.

Schanett'ls gekränkte Eiiclleit .

erwacht wäre: , '

Wie kannfch DU denn si" '

Kränz'l steht mir nit?" platzte ) :
einem Male heraus und fah mich

ernd von der Seite an. Darauf
ich allerdings nicht gefaßt, es f
zweifellos eine infame Hebern:'!
lung dar und so knurrte ich c
lich:

.Jetzt eß ich Mittag !' l
'

Sapristi!" fuhr sie auf, ih'e
gen sprühten zornige Blitze, kan
Dü Dinnere Frau leine Antwort '

be?"

Nä!" schrie ich erbost, um m.
Autorität als Ehemann zu rcclx
und weil ich einmal bei me ' .

Schuster rn der Nebengasse g'l'
hatte, wie der bei einem häu.ii
Streit seine Frau mit Eierku
bombardierte, wies iqvsftrz- -

kuchen vor mir und brüllte:
Soll das vielleicht, e ssicrt.

fein? Den kannscht Dü felder c

Im nächstenAugenblick hatte ; ,

daö Tellerchen mit dem Kuch:n'.vI
den Kops geworfen. Der nasse iZ

rieselte uver ihr Haar und über
weiße Kleid, fo daß sie sich fchie .

wie Mucket, wenn er aus dem t..) "
kam. Sie stand da wie versteineit,' c

schien als wolle sie weinen. Die r .
ob meiner unschönen Tat krcch r :
schon in die Kehle herauf, und r'
war bereits im Begriff, Wl:t:e ;i
leisten, als sie mit geballten f-j--i

auf mich losstürzte und einh.eb. C
war so um! und behende. tcr i '

mich ihrer kaum erwehren konnte. Als
,yr dann auch noch Muckel zu
kam und die längst ersehnte fr'eL?;,:.
heit wahrnehmen und feine Zähne z :
meine Waden graben wollte, l,it :
es für das klügste, den Kampf"!
schleunigst zu verlassen. Mit fc- -'

atzen eilte ich der Gartentür zu i
kam glücklich hinaus, ehe der wi.. .

de Köter mich eingeholt hatte. :

kläffte in Heller. Wut. daß sich ft
Stimme überschlug und flog n'.e
Gummiball am Gitter hin und l
Drinnen aber stand meine onze!'.
Frau und lachte hämisch und f.--

,

ckend. Sie legte die Hände a'.'f ;

Rücken und beugte sich vor, inbm .

ihr Zünglein recht weit herc'.
te:

Ae- -8 ä ä!" ...
Da machte ich ihr eine lane r "

und ahmte sie nach; Bä ä ü

Dann warf ich den '
lo'.t

in den Garten und eilte f

Hause. So vollzog sich I

Scheidung. Es war meine
letzte Frau ich habe rr
heiratet!" ";.
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Am den Hatten
der Gesetzgebllng!

Vorlage für neues Kapitol und
f ?ndst?ßn,'Borlage im

Hans angenommen.

Lincoln. 22. März. DaS HauS
ruchm gestern die Vorlage zum Bau
eines neuen Flügels des Staatska
Pitols an, und zwar mit 67 gegen
123 Stimmen,

Auch die Borlage für die Schaf
fung auter Landstraßen in Verbin.
dung mir dem Vundeöfond wurde
unt i2 gegen 18 Stimmen cmge

Kommen. DieZ ist ein bedeutender
Schritt vorwärts, zu dem man Nc
fcraSFa nur gratulieren kann.

80,000 wurden bewilligt, um die.
Nn'iie der öcebraska Beteranen aus
dem Bürgerkrieg zur Vicköburg Fei.
er im nächsten sommer zu bczah.
ten. '

Der Senat hat die Goodall Vor.
läge mit, 20 gegen 12 Stimmen
angenommen, wonach die Mitglieder
des Crnccha Schulrats nach Wards
ernannt werden sollen. ,

Hnte morgen wurde im Senat
Kohl's AntraL angenommen, alle
Vorlagen, die noch in den Händen
der üomitecs sind, automatisch als
verfallen zu erklären. Da dies vor
her bekannt war, so entfaltete sich

gestern eine ungewöhnliche Tätigkeit
der Komitees. Jeder wollte feine'
Vorlage retten.

Prsiitenkontrakte gehen nach Omalja.
Mimnen, 22. März. Die Oma,
Ztrncwral Co., hat die Kontrak

te für den Bau und Rcparawr von
Briickon in Buffalo Countn erhal
ten. Tie Preise sind etwa 25 Pro.
zlnt niedriger, als das County der
fclvni oicma im leizten Jahre be

willigt hatte und bedeutend billiger,
als diejenigen der lconkurrenzfir
n'.en. .

Konvention der Frauen Klubs.
Ciirtis, 22. März. Die rau-c- n

KlnbS des fünften Ncbraska Di
firiktö hielten hier ihre halbjährliche
Konvention ab. Dieselbe währte !!

Tage und war gut besucht. Elsie
V. Bonedict von Tender, die Orga
lüiatorin' von Fraucnstimmrechts.
Vereinen war die Hanptsprecherin.

Älter Ansiedler gestorben,
'iricc, 22. März. In sei-nc- m

nahe Liberty gelegenen Heim
ist Charles Widener, ein alter An
siedlet des südlichen Teils von Gage
County. der Lungenetz!ii?dung er-

kenn. Er hinterläßt seine Frau und
& Kinder.
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ff S schreib!: ?4 Um GaM " Vlt'
ini'H n:is um meine Hnttt born Xtuam

imnnt ? fäuöetir. oect d,k brach!

in ir tel "iifc. üf, vkrschreibea Bit
t:l tnaai Usltflr."

.i'n'Osf ?,ch ftrrtj'fM htrt ran iSi:IM)r5
ici'u-i- im.tt iuliiimr iatlfiieii) julawimfn
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i m h,n iiionnte tciaa; itin kriolg etateit.

" C frais: S" bflnn, nfifl, scdwoch

,..'?rnm!lk,, fen kann ich liffimcii. um meine
i,,.,T-K-t- i m verde"er, meine Nerbei, u

l'iU-.v- n nn, m;n teicht um ngetahr S
f.!m: Vt vergrotznn'

fn'K'Off 5!kk)ii,en Sie teci'ImSifl u ?kren
irr.,.i,!j.!iit rci Wrstit pbfn Jiucloiie Tnfileiffii,

in r.eifi(-sj'Ue- Ieleit b't SlUOtbeffrn

'IDndia, Nwnlunge. Tie'e laMU
.;r- - er n 'tut. statt' tf rndlifüns i

, ,,f, flir bo ?,enn ödllem. wenn leget
i, . ,! ..ii,cnt VTleimt geiiouirnen,

Zig, frf!M: ,?4 ilff um Pftren
-- '!) Aot Ich (?ine fani riflf u fei.

f,in tfuSur un betanolnal btir iwin
Mj.T-ifir- , (t'rinfii-r- t Aflxeiii, dtltze Inne Statt
i .ia r..tfe feine fcu'l ein Lrde mehr.'

6 !M Xaufenbe, He zu fneÜ
r ' n u i bann " fn stirem jnltartft wieder
t nHt 's ie 'rtfBftslft ist writöit. iit Pf
r i :(:'! e!Bii('iie USebMin. genannt Drei
a.' in v ,?,ne!,e iaolfitfn, wird der ftiitiit da

;! i'i" Iftn, da, sie mete Radruna4
i- "! .,ftn imb iVfireni ftirpet a'!ü(jllt:e.l
.it Seimig tnio'nn bieten, als ruhige Zier

i,, .,!!e von erichiltterieil treten Ulen.

.'besser- - ft'aSt ,Nch bade fofaX Wer'
i!jit?" aH ich nicht regelmiiki arbeiten

, tiis v'l uniekdrorden. um

,!,,c .'uze D,u,lu'.!,'ngkg atzzlltulleo, dem dann

den Markt aebruckt. R$ wird damit
kein fo großer, aber für alle prakii
schen Zwecke der privaten Haushal
tung genügender Dampfdruck ausge
übt.

titln fm:
Von Emil Unberg,

Es ist schon lange her, daß ich der

heiratet war. Als ich sie kennen lernte,
zählte ich sieben Jahre. Eie hatte bis
dahin fünfmal die Kirschen reifen se

hen. Wir fanden uns im Garten ih
res Onkels, eines begüterten Taumei
fters, bei dem sie zu Besuch war. Sie
hieß Jeanette, wurde aber durchweg
Schanett'l genannt. Ein dres. hüb
sches Mädel, von prächtigem Eigen
sinn und ungebändrgter Wildheit.
Schanett l kletterte wie ein Eichhörn-
chen, lief wie ein Wiesel und konnte
turnen und tanzen, daß eS eine Lust
war. ihr zuzusehen. Ihre Eltern
wohnten im Ober-Elsa- ß. und es war
köstlich,' wenn das kleine Maulchen rm

unverfälschtesten elsässer Ditsch dar
auflos schwadronierte. Dabei war sie

tyrannisch und fühlte sich zum Herr
schen geboren. Vom Onkel herav bis
zu dem braunen Dackel, mußte ihr
alles untenan iein und war es

auch. Schanett'l herrschte mit der
Willkür eines asiatischen Despoten.
Ihre Spielkameraden hielten nicht

lange bei ihr aus, alle Tage hatte sie

neue, die sich 'jedesmal bald , wieder
zurückzogen. Bis sie mich erspähte,
uiier den Garten hinweg, als ich am
vsfenen Fenster lag. ES war an ei

rem Sonntagnachmittag im Hochfom
mer und drückend heiß.

Wüt Dii mit mir spiele?" rief
sie mit ihrem hellen energischen
Stimmchen. Natürlich war ich gleich
dabei, felbst auf, die Gefahr hin, bei
meinen Altersgenossen meinen Ruf
uls Mädelfchmecker" noch zu befesti

gen. (Wer von' uns Buben nämlich
sich viel mit Mädels abgab, wurde
.Mädelschmrcker'' genannt, während
umgekehrt die Mädelö, die öfter im

Spiel mit Buben gesehen wurden, als
Budenfchmecker" verrufen waren.)

Doch die Aussicht, in dem schönen
schattigen Obstgarten den Nachmittag
verleben zu können, war zu verlo
ckend. Schanett'l öffnete' das Gitter
tor und ließ mich eintreten. Sie hatte
rin blendend weißes Mullkleidchen an
mit einer dunkelblauen Schärpe, und
auch in ihrem langen, fchön gewellten
Haar war ein Bändchen von gleicher
Farbe eingeflochten. Mit ihrem frisch
geröteten Gesicht und ihren lachenden
rehbraunen Augen sah sie liebrei
zend auö. Der Dackel umkreiste mich
mit scheelen Blicken und verdächtigem
Knurren -- . wir. waren alte, wenn
auch nicht gerade liebe Bekannte, '

.DU halt'sch Din.Mül, hefch ver
.

stand, Kaib. wietiger!" herrschte die
kleine Kommandeuse ihn an und
zwar in einem Tone, daß der Köter
geduckt und scheu sich seitwärts in die
Büsche schlug. Unter dem dichten
Laubdach eines dickstämmigen Apfel
baumes hatte sie auf einem Garten-tisch- e

ihre Küche aufgeschlagen. Dort
hin schob sie mich.
'

.Mir spiele jetzt Hochzeit", sagte sie

dann, ich bin d' Hochzittere und Dü
d'r Hochzitter." Das tlang selbstver-stündlic- h,

als ob sie nie in ihrem Le
ben auf Widerspruch gestoßn wäre.
Ueberhaupt schien sie mich nur als
willenloses Objekt ihrer Launen zu
betrachten und erwartete scheinbar
auch keine selbständige Regung von
meiner Seite. Zum Sprechen kam ich
vorerst gar nicht, was zu sagen war,
sagte meine Braut schon selbst. Sie
brach einen Apfelzweig ab und form- -
te ein Kränzchen daraus, an das sie

anstatt eines lschleiers ihr Taschen-tüchlei- n

befestigte. Dann fetzte sie den

grünen Schmuck mit Grazie aus daS

Haar und fah mich ftolz an.

Gel, das Kranz'l steht mir güet?"
rief sie und spiegelte sich in einem
blanken Zinntellerchen. Es stand ihr
wirklich allerliebst, doch, war es Trotz
oder Aerger. irgend etwas bäumte sich

in mir auf gegen ihr anmaßendes
Gebaren, und fo sagte ich ziemlich
wegwerfend:

.Garnit steht's!" '
Es wirkte. Für einen Moment

schien Schanett'l ganz perplex zu sein
die unerwartete Regung meiner

Selbständigkeit und das abfällige Ur
teil hatte sie außer Fassung gebracht.
Sie erholte sich aber fchnell, .und ihre
Augen lachten gar nicht mehr. Sie
funkelten mich wild an. wobei ihre
Händchen sich kampfeslustig ballten.

So standen wir uns einige Sekun
den gegenüber, einander abwartend n
die Äugen sehend, bis sie sich brüsk
abwendete und mit unsäglicher Ver-achtu-

sagte: ' .

.zöas derstehfcht Dü io mt. Dü
Keckes. Dü dummer!" Damit schluck
te e für d:e eS M tl ihren Groll hi
nab. Nach einer Wrile heiterte sich ihr
Gesicht wieder auf. .

.Komm, Emil", meinte' sie m)
freundlich, .mir welle weiterspiele
Sie brach noch ein Zweiglein ad vs
steckte es mir ins Knopfloch an
Brust. Außerdem gab sie mir
von ihren Jahrmarktsringlei
bunten Steinen, die sie an ih

gern trug.
.Wenn wir vor'm Al'

dann müsse mir d' Ri- -

Dü wusch mir Deine
eh:,, ..s,. 5,k,5w. a Mktik- -

Scribner, Nebr.. 21. März. Da
der Logan Vürgcrrerein durch örr
schieden? Uinsiände daran vcrhin
dcrt wurde, während des WinterS
seine Versammlungen an den festge.
setzten Taten abzuhalten, so sei es
hiermit ollen Mitgliedern bekannt
gemacht, dos; die nächste Versamm
lung am Sonntag, den 1. April,
nachmittags in der Logan Halle statt,
findet.

' .' : Wm. Fcye.

Neue Landstrafien für Gage Connty
Beatrice, 22. März,- - Tie Coun

tysupervisoren haben ' den Ban Kon
50 Meilen neuer Landstraßen m
Gage County beschlossen. Bis jetzt
sind bereits 202 Meilen' vollendet.

Ver yilfsfond:
In der Office der Tribüne ging

folgender Betrag für den Hilfsfond
ein:
I. Ainaehcr, Oöccola, 9!ebr.. .$1.00

Legislatur des
Staates ZowaZ

Des Moincs, 22. März. Das
Nepräsentantenhaus des Staates hat
die Starzingersche Vorlage angenom
men, welche der Stadt Des Moincs
daS Recht gewährt, eine Steiler von
einem halb pro Mm zu erheben,
um in den verschiedenen städtischen
Parks sowie am Flun Schwunmoa
der zu errichten. Aller Voraussicht
nach wird der Senat ebenfalls für
die Vorlage stimmen, welche vom
Parkkommissär Harrr) Fräse msp.
riert worden ist.

Wie es heifzt, hat Gouv. Harding
endgültig beschlossen, den Rechtsan.
walt I. C. Mabati von Albia als
Nachfolger des verstorbenen Horace
E. Deemcr von Red Oak zum Mit
glied des staatlichen , Obcrgcrichtes
zu ernennen.

Das LchrerpcnsionSgcsch ist vom

Repräsentantenhaus abgelehnt wov
den.

Die Balkcma Vorlage, welche die
Annahme der Bundcs-Landstraße- n

Unterstützung vorsieht, ist gestern im
Senat mit in gegen 2 Stimmen an
genommen worden. Dies bedeutet
keine Aenderung in den betrcffmdcn
Landstraben.Gefctzen des Staates
Die Bundesunterstützung beläuft sich

rn,f $2,000,000 m den nächsten
Jahren.

Deutscher Damenverein
. Nächsten Freitag nachmittag um

2 :30 findet im Deutschen Hause eine
kleine Festlichkeit unter den Mitglie
dern des Deutschen Tamenvereins
statt, bei welcher Jce Cream, Kaffee
und Kuchen serviert werden. Die
von den letzten Maskenbällen .im
Deutschen Hause her wohlbekannten
Hula.HulaMadchcn werden Hawaii
sche Lieder vortragen und nationale
Tanze auffuhren; überhaupt hat das
Arrangcmentskomitee dafür gesorgt.
daß die Besuches einige recht ver
gnügte Swnden verleben. Jedes
Mitglied ist freilndlichst ersucht, zu
erscheinen.

Entrüstung. Mein Herr.
Sie halten mich wohl für eine Bon
bonnicre?"

.Was? Sie meinen ?
Weil Sie sich bei mir so viel her

ausnehmen wollen!"

Backfische. .Nun. Elly, hast
Du einen, Liebesbriefsteller bekom
men?"

.Ach, denke Dir, Lotte: Referen
dar Jllgen war ßerade im Laden, und
da habe ich ein Kochbuch .gelaust.

6 i tt t Schlimme. Gnädige
(der abgehenden Köchin ein Zeugnis
ausstellend): Ganze acht Monate
waren Sie bei mir!"

.Ja - schreiben Sie die 8 auch
in Buchstaben, sonst glaubt mir'S kein
Mensch!"

Aha! .Gattin: .Nun, und die
Jagdbeute hast Du nicht mitge
bracht?"

Sonntagsjäger: Nein, weißt Du,
sie mußie nämlich in's Spital."

Dtt6 erste Nichm ist

rin Marmmg6lgnal.
tzchützt Euch mit'

cMMMMMT
aem . .

da kl, JamilienhMmittel ?illm,
sorm sicher, wirksam leicht zu nekmen.
Nein keuiubui',gi:,itiel keine Uvlen N,ch

eben. Heilt $i!,!hiN!i in 24 ?tnde
Grippe in 3 Tagen. Geld zurück, wenn
nicht sa, laust daZ echte mit den raieu
Tcbachleldeckel und Herrn sin !,u tut

u? 25:. 3 itiet idkkr.

Billige ülriHeu find schlieizüch die
teuersten, da sie ' Ii'.re Äugen bor.

'rben. Besuchen Sie Dr. Weiland,
'ircuiont. ait$t. Seme Prüfe find
UlUs'Z.

Gntrud war dreißig Jahre bei

MalvenS im Dienst. Länger als ein

Vierteljahrhundert bereiteten ihre
treuen Hände das Essen, bannten den

Staub von den Möbeln, führten die

Befehle aus. Mit zwanzig Jahren
war sic zu ihnen gekommen, jetzt war
sie fünfzig alt. Sie war geädert bei

ihnen, in der kleinen winkligen Küche

und der' engen Schlafkammer, wo

nach den Anstrengungen deö Tages
lein Traumgott sie besuchte. Und sie

wünschte keinen anderen Wechsel m
ihren öden Dasein als eine neue

Wasserleitung, die sie nie bekam.
Wenii bei den Visiten, die die Da
men der kleinen Stadt austauschten,
das Gespräch natürlicherweise auf die

Dienstbotenfrage kam, sagten alle zu

Frau Malven:
.Sie kennen diese Sorge ja nicht.

Sie haben Glück, daß Sie ein Mäd
chen wie Gertrud haben." , .

Frau Malven schien von ihrem
Glücke gar nicht fo überzeugt ju sein.

.Es hat alles seine Schattenseiten.
Sie hat viele Fehler, und wir müs
fen vieles bei ihr durchgehen lassen.
Aber wir behalten sie doch, wenn
man ein Mädchen schon fo lange
hat!"

So wurden auch Malvcnö für ihre
geduldige Nachsicht gelobt. Denn es

war tatsächlich fo, Gertrud ließ viel

zu wünschen übrig.
Wie ein Sturmwind fegte sie im

mer in die Stube hinein, ganz gleich,
ob Gäste da waren oder nicht. Ge
räuschvoll lief sie auf Holzpantinen
umher und machte immer einen

schwerbeschäftigten Eindruck. Wenn
sie ein Glas Wasser brachte, wischte

sie sich dabei den Schweiß von der

Stirn, und brauchte ebensoviel An

strengung dazu, wie um einen Hau
fen Kohlen aus dem Keller zu holen.
Dann hatte sie noch eine eigentüm
liche Angewohnheit, und zwar: sie

zählte laut vorher alles auf, was sie

zu tun hatte: .Jetzt werde ich die

Töpfe scheuern, doch muß ich erst
noch etwas Salz an den Braten
tun", oder: .Ich glaube, es wird
regnen, da muß ich meinen Schirm
mitnehmen, wenn ich auf den Markt
gehe."

Wil einem Wort, ihr fehlte eS an
jener ruhig vornehm dienenden Art.
durch die sich Mädchen aus seinen
Häusern auszeichnen.

Doch Gertrud hielt fest zu ihrer
Herrschaft, wie ein Rad an der
Mühle.

Gute Menschen, Herr und Frau
Malven." war Gertruds Urteil.
.Der Herr sehr gutmütig, sehr eigen
und ehrenhaft, die Frau topfgucke

risch, ein wenig zu genau oej den

Einkäufen, aber warum auch nicht?"
Und wenn die beiden sich abends

gegenübersaßen in friedlicher Ein
tracht, dachte die alte Gertrud beim
Abdecken oft: Eine zu gute Hen
sthaft! Gott segne sie!

Und doch nicht immer hatte Ger
trud ihr Schicksal im Dienst bei

Malvens gesehen.
Es gab eine Zeit, wo sie an ganz

andere Dinge gedacht hatte. Das war
früher, ganz früher, im Frühling
ihres Lebens. Blutjung war sie noch

und hatte Haare, die wie Gold flim
merten.

Damals, als sie ihren Liebsten
hatte. Ganz gewiß, ein hübfcher Kerl
war er, ihr Peter, und was er für
liebe Dinge sagen konnte!

,Sie waren einig und wollten hei

raten, wenn er feine Jahre abgedient
hatte.

Als er eingezogen wurde, war sie

schon bei Malvens im Dienst. Er
hatte versprochen,- - ihr zu schreiben.
Sie wartete vertrauensvoll darauf,
am Tage in der kleinen, winkligen
Kllckie und nachts .in ihrer engen
Kanffner. Sie dachte fv viel an ihn,
an die schönen Abende unter dem

schattigen Laubendach, an die Worte,
die er ihr gesagt, und das beglückte
sie. Aber warum fchrieb er nicht, wie
er ihr versprochen hatte? Sie sandte
ihm lange Briefe und wartete. War
um antwortete er nicht?,

Ihre Herrschaft tröstete sie: Peter
habe sie vergessen und sie solle es

nur nicht fo schwer nehmen.
Aber sie glaubte es nicht. Nein, so

schnell konnte er sie nicht vergessen.

Sie schrieb einen Brief nach dem

anderen, bat und slehie. sie vertei

digte ihr Glück, wollte ihre jungen
Träume nicht herzebcn... Aber er
zaö keine Antwort.

Und eines Tages, nachdem er seine
Dienstzeit beendet hatte, hörte sie,

diiß er sich mit einer anderen verhei
ratet habe.

Da erkannte sie, wi gut ihre
Herrschaft t doch mit ihr meinte.
Als sie sahen, wie unglücklich Ger
trud war. sprachen sie ihr mitleidig
zu, schenkten ihr ein schönes, neues

Kd und gaben ihr zwanzig Mark
Zukge. .

Und die Jahrel vergingen... ,

Gertrud blieb fi der kleinen trink
I'.aen Kucke. ?, Zltn kam. Run
zeln. L?kraef

SSmSmi3Emmmmsmß
Kartoffelpflanzerverein.

Miance, 22. März. Kartoffel
Pflanzer von allen Teilen des Steift
tcö hatten sich gestern zu einer 58er

sammlung hier eingefunden und die
Nebraöka Potaioe !mprovement too.
ciety gegründet. Link Dabis von
Gordon ist Präsident der neuen Ver
einigung. Die nächste Versammlung
soll im Herbst hier abgehalten wer.
den.

Fred Meher von Fremont tot.

Fremont. 22. März. Fred
Meyer, einer der ältesten und angc
sehendstcn Geschäftsleute der Stadt,
ist in Oakley, Scans., im Heim seiner
Tochter, Frau Justine Joung, ge
sterben. Er stammte aus Teutsch'
land und erreichte ein Alter von
72 Jahren. Im Jahre. 1867 kam er
nach Amerika und msz stch drn Iah.
re später in Fremont nieder, wo er
ein SpezcreiwarenGeschäft eröffne,
te und später Mitbegründer der Fir
ma Andrer sen & Meyer, wurde. '

Verletzung der Ctandrsehre.
Hastings, 22. März. Im

ernannte' gestern Nichter

Woodrough eine aus George W.

Tibbets, I. W. James und John A.
Lawler bestehende Kommission, um
die gegen den Ncchtsanwalt I. E.
Willits von hier im letzten April
erhobenen Beschuldigungen zu im
tersuchcn, das; er sich Handlungen
habe zu Schulden kommen lassen, die

gegen die Standesehre verstoßen.

Mary Meyer hatte Willits aw-klagt- ,

dafz er sie veranlaßt habe,
den Wert ihres Eigentums falsch

anzugeben.

Zugentgleisung.
Alliance, 22. März. Ein Ku.

terzug der Burlington Bahn entglei
sie gestern in der Nähe von hier.
Es wurde Niemand verletzt, doch

wurde der Zugverkehr für etwa 6

Stunden unterbrochen.

Teddy kommt nach Lincoln.

Lincoln. 22. März. Aus Oy-stc- r

Bay, N. I.. ist die Nachricht ein.
getroffen, dafz ErPräsident Theodore
Roosevelt eine Einladung des hiesi

gen Commercial Clubs angenom
mcn hat, währind der SalbjahrhuN'
dcrtfeier Ncbraskas, welche hier vom

12. bis 14. Juni stattfindet, eine

Ansprache zu halten. Er wird der

Hauptredner der Feier sein. ,

HSmrhIdr Hierbei 6 Mi 14 lagen arQrin.
Tie vvtiiekec gebe dn Geld zurück, stille

Pa" ?nN nicht 'surfende, innere, duftere
oder blutende Hämorchviden betlt. Die errie.
Anwendung dn oibe derjchosjt Erleichlcrnng,
50c. .

FeVöM)M
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Die nachstehend beantworteten ffragen sind' im
Cilirulter ollgeinei, die Znmpiome oder Leiden
sind anneeben und die Antworten sannen ans
jeden stau ähnlicher iUhit Unmendung linden.

Wer weiter Rat ivänscht. kunn sick frei an
?r, Lewit !?aker, Chilene BIg Eolleqe Slwood

ie Tnhio, C, wenden, in dein er seibsiadrei
fienea, mit Marke deriedenen Brietinnichliia vrl
tlint, Boiler Nnme lind dreüc nu'fien anaeae
beu weiden, wadrend bei wonn Annvorten nur

naiigul,itnc,en oder Namen oime- -

loautit werden. Die Mewte sönnen in jeder
aiiliieslibrlen Stlpolhefe aiiflcfiitirt werden, Je
der ripallieker sann vom rodbniidler beziehen.

brennende, siechende ?chierzen folgen, Rlikken

tibmerz und ik eintieirnde ,ral und stieber
Sliitulie inaiie, mich lagclung guiij kraul,"

klniwort: Sine gle nervenstörfende. benilit'
u. ausscheidende Medicin siir sollte

iieude sind Valmwort lutileitrn BersuSen Zie
sahren Sie weniae Wochen damit fort,

u. ich bin sicher, d,s,iebre Genesung melde.

ffraii", W, Ü. srogt: .Jck leide sebr 'an
Zberichiisiigem ffett, önnen Sie mir ein gu
ieS Nednkrioniniiitel anraten?"

nlwart? Jede anteingerichtete votkiefe kann
Mie b ran rdolone Tabiette lietern, ,i

rliegelten Tuben mit doller Äelrnuchaiiei
!ung, Siese Tudletien baden sich w,ii,eioll

iiklam bet der !tteduj,erung iinnormalon
iZettes erwiesen.

,?ern" schreibt: Ich leide seit einiger eil
n böiem vukten. bin auch die nieüle ?.eil

sanvach und ermlliiei, was, wie ick glaube,
von dem itarfen Hiiiien berriibrt. jlüimen Sie
mir ein wiittel, dagegen lagen'

klnfwgrt: ?. Ihre Tckwäcke rübrt bon den,
Hniien der, oker ?ie werden dinkb Maeiidc
ant gebellt nuten Eie ein Nnzn Pulet
öiieine !v,'en!lwt!,lene und bereiten !ie nach
ttnweiiiinq nuf der ,io!che n: dann netimen
Hie alle ein oder wei Eiunden einen 2eelofel
voll davon. ti der Hn'ien geheilt it. Hieraus
lakt !b ein oiie Pult te oüerneflfit nun
fidiertieti Suiten Snriii. niniften. Beim ?roolke'er Menth lorene nicht sübrt. lallen Zie
evi ibti bo einer Äroiikaiideliirma besoisle

,..

(frati Zk fragt: sw,ine ftnbsljoiit tuest
Huefflirfi, sie iit ficberifih und sehr diel

ooigrind ist daraus, iäai ist gut da
siit'r

tntirort: Waschen ?ie da? Haar ,unärl,ii
und 'wenden Sie dann iinaktrikf einmal d e
L!oche lain istellc, Mindol nach N!i,e,iuii
an, Tie lindert da Jucken, beseitig! bei,
iüovlgrind. und macht da Haar wunderdoll
alii,iiid und krallig, ka habe t 4 Unzen
It,sci bei dem öipotheier.

&9tn k?eit langen Iabren bat Ir, ?aker
freien Rat und lUefte un Millionen l'.'nle
durch die JeitunzS rulien erteilt iini, hii! er

imeiiello bei Heilung da finfliei! u.'id
mehr al iiuendeine ndere Ein!

keefun in der Gelchicdie der Äe!t gehl',lausende babc ihn Briet kU Sonltwifeii
und ittrliouen geichiieden.

.Im Regiment."

.Und warum gehst Du fo .oft
aus?"

Ich trage meine Briefe zur Post
nnd hole mir feine! Ich habe nicht

Lust, sie mir abfangen zu lassen.

Hier muß man mißtrauisch sein."
Was sagst Du?"
Das weißt Du nicht? Arme Ger

trud. Dir hat Deine Herrschaft einen

schlimmen Streich gespielt. Ich hörte
es einmal, wie es die Gnädige dem

Herrn erzählte. Als, Du jung warst,
hattest Du auch einen Liebsten?"

Ja!"
'und' Du

'
schriebst ihm oft?'

Ja!"
Und hast auf seine Antwort ge

wartet?"

Es kam aber keine, ja, die Man
ner..."

.Sag' nichts Schlechtes über die

fen Mann, Gertrud, er hat Dir im
mer geschrieben, aber Deine gnädige
Frau hat Dir die Briefe nicht gege
den. Und zwei oder dreimal hat sie

sich gar freundlich erboten, Deine
Briefe mit zur Post zu nehmen; aber
die sind nie befördert worden. Die
sind eben verloren gegangen mein
Gott, ein Brief kann doch unterwegs
verloren gehen. Und als Dein Bräu
tigam auf seine wiederholte Bitte um
Nachricht keine Antwort bekam, da
hatte er schließlich genug davon." "

.Was sagst Du da?"

.Das hat , meine Frau unserem
Herrn erzählt, und daß sie S gar
nicht recht von ihren Eltern fand.
So sind die Herrschaften, und dar
um nehme ich mich in acht!"

Gertrud wurde ganz bleich.

Das war's also, er hatte sie für
treulos gehalten und darum eine an
dere genommen.

Die alte Gertrud schmerzte eS

nicht mehr. Es waren zu viele Jahre
darüber hingegangen. Sie suchte nur
nach einer Entschuldigung für ihre
Herrschaft, fand aber keine.

Guter Gott, warum haben sie

das getan?"
.Damit Du bei ihnen bleibst. Ger

trud!" ,

Die alte Gertrud antwortete nicht.
Sie staunte nur, daß man sie für so

kostbar, so unentbehrlich gehalten
hatte, daß man sie um jeden Preis
behalten wollte. .

Und trotz ihre verfehlten LebenS,
ihres geopferten Glückes, trotz des

Betruges, dem sie zum Opfer gefal
len war, trug, sie das alles in Ge
duld.

Das Mer hatte sie mürbe, be?

lange Dienst ergeben und duldsam
gemacht.

Tampfdruck für Bakten'cntöts.

Fabrikanten, welche Einmacheksien
betreiben, wenden die nachstehende
Methode zur gründlichsten Töwng
von Batterien in Nahrungsmitteln
schon geraume Zeit an; Hausfrauen
sind bis jetzt wenig damit bekannt, ob

wohl sie gleichfalls gute Verwendung
dafür hätten.

Eine Temperatur von 212 Grad F.
zerstört die meisten Bakterien-Spore- n;

man kann aber eine noch etwas ho
here Temperatur erlangen und der
Wirkuna noch sicherer fein. wen?, man
Dampf unter Druck 'anwende. So- -
bald das Wasser kocht, bildet sich

Dampf und steigt von der Oderfläche
des Wassers auf. Wird ein en

schließender Deckel auf den
Behälter gesetzt, in welchem das Was
ser kocht, so kann der Dampf nicht
entweichen; er drückt auf das Wasser
abwärts und strebt mit größere:
Macht nach außen zu, in siinen An-

strengungen, zu entkommen. Und die
ser gestiegene Druck schiebt den Tem
peratur-Punk- t, wo das Wasser kocht,
höher hinauf und erhöht damit 'auch
die Temperatur des gebildeten Damp-fe- s.

Durch eine solche höhere Tempera
tur, welche durch Anwendung von

Dampf unter Druck entsteht, werden
nicht nur, alle BakterienSporen in
den IZahrungsmitteln mit einem en

Grade von Sicherheit vcrnich- -

M, fondern diese wichtige Arbeit wird
auch rascher besorgt. Man hat in
neuester Zeit, damit auch die Haus
fraü sich des obigen Berfahrens mit
Vorteil bedienen kann,, die dkire?fen- -
k ?ir,t,. . ... cöMjt -
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